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Mittwoch, den 12. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechatſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 5 Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 
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fbool. 


1869. 


AO ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spalszeile 1 Sgr. 
Snierate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.⸗Zigs. u. Annonc.⸗Büreau. 


H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel⸗ 


Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
St. Gallen, Montag 10 Mai. 

Seit Sonnabend Nacht iſt der Rhein im Fallen. 
Die Gefahr darf als beſeitigt angeſehen werden. 

Bern, Dienſtag 11. Mai. 
Der Bundesrath hat den Nordbund, Italien und 
Baden eingeladen, Bevollmächtigte zu einer Konferenz 
wegen der Gotthardtbahn nach Bern zu entſenden. 

Paris, Montag 10. Mai. 
Das „Journal officiel“ ſchreibt in ſeinem Bülletin: 
Die Rede des Kaiſers in Chartres iſt ein loyaler 
Aufruf an den geſunden Sinn und die Feſtigkeit aller 
rechtſchaffenen Leute gegen die auf den Umſturz 
gerichteten revolutionären Leidenſchaften, und gleich⸗ 
zeitig eine hohe Bürgſchaft für den liberalen Geiſt, 
welcher den Gang der Regierung fortgeſetzt leiten wird. 

Madrid, Dienſtag 11. Mai. 
Gutem Vernehmen nach iſt der Plan einer Einſetzung 
eines Direktoriums in den Hintergrund getreten, da 
Serrauo ſich durchaus gegen die Verlängerung des 
Proviſoriums ausgeſprochen haben ſoll. Wie ver⸗ 
lautet, werden die Unioniſten und ein Theil der 
Progreſſiſten beantragen, unmittelbar nach der An⸗ 
nahme des Verfaſſungs Artikels 33, betteffend die 
Regierungsform, die Königswahl vorzunehmen. 


Politiſche Rundſchau. 

Se. Majeſtät der König beſuchte geſtern Vor⸗ 
mittag mit ſämmtlichen anweſenden hohen Gäſten 
das geſtern eröffnete Aquarium. Auf der Reiſe nach 
dem Jahdebuſen wird Prinz Adalbert den König 
begleiten. — 

In ariſtokratiſchen Kreiſen will man beſtimmt 
wiſſen, daß der Plan zu einer Heirath des Königs 
Ludwig II. von Baiern mit der Großfürſtin Marie, 
einzigen Tochter des ruſſiſchen Kalſerpaares, nun 
gänzlich aufgegeben iſt. — 

Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, 
betreffend den Bundeshaushalt pro 1870 und die 
Erhöhung der Marine⸗Anleihe, beantragte geſtern im 
Reichstag Forckenbeck die Berathung über die Ein- 
nahmen und das Etatsgeſetz auszuſetzen, bis über 
die Portofreiheiten und die Wechſelſtempelſteuer Be⸗ 
ſchluß gefaßt iſt. Die Ausgaben und die Marine⸗ 
Anleihe werden ohne Debatte genehmigt. Hierauf 

wird auch das Geſetz über die Kautionen der Bundes⸗ 
beamten in zweiter Leſung und der Poſtvertrag mit 
dem Kirchenſtaat in erſter und zweiter Leſung genehmigt. 

In Reichstagskreiſen wird der Plan beſprochen, 
die Gefammt-Steuer-Borlagen durch eine allgemeine 
Debatte, in welcher der ablehnende Standpunkt der 
Berfammlung dargelegt werden ſoll, abzuwickeln. 
Dieſe Debatte, welche erſt nach dem Pfingſtfeſte ftatt- 
finden ſoll, wird dann jedenfalls auch die Seſſion 
abkürzen. — 1 

Man hat oft die Weisheit der engliſchen Finanz ⸗ 
männer und vorzugsweiſe den gegenwärtigen Premier- 
miniſter geprieſen. Die verſtehen's, ſagte man. Ihre 
Finanzwirthſchaft gründete ſich auf das einfache 
Mittel, durch Ermäßigungen der Steuern und Zölle 
Mehreinnahmen zu erzielen. Dieſe Thaſache iſt ganz 
richtig. Wer aber den Grundſatz befolgt, daß man 
im Lobe eben ſo wenig übertreiben darf wie im 
Tadel, der wird zugeben müſſen: wie man die Finanz ⸗ 
politik eines Miniſters nur dann richtig beurtheilen 
könne, wenn man die Thaten der Gegenwart mit den 
Zuftänden der Vergangenheit vergleicht. Beſonders 
lehrreich dürfte es aber fein, einen Vergleich zwiſchen 


der Geſchichte des engliſchen und des preußiſchen 
Steuerſyſtems zu ziehen. 

Bis zu den Franzoſenkriegen war das Steuer ⸗ 
ſyſtem beider Länder ſehr ähnlich. Beſteuert war 
ſo ziemlich jeder Verbrauchsgegenſtand, außerdem war 
der inländiſche Gewerbebetrieb gegen die Mitbewer⸗ 
bung des Auslandes durch hohe Zölle geſchützt. In 
einer Beziehung war jedoch die Stellung der engliſchen 
Gewerbetreibenden eine günſtigere als die der preu⸗ 
ßiſchen. Dort gab es wenigſtene keine innern Zoll. 
ſchranken und keine Zünfte, welche die Gewerbe in 
Feſſeln ſchlugen, wie das in Preußen der Fall war. 
Da kamen die großen napoleoniſchen Kriege. Aus 
dieſen ging England zwar mit einer koloſſalen 
Schuldenlaſt hervor, feine eigentliche Finanzkraft war 
indeß verhältnißmäßig nur wenig geſchwächt, und es 
erwuchs ihm durch die Erwerbung neuer, ſehr er⸗ 
tragsfähiger Colonien ein gewinnreicher Beſitz. Dabei 
war der Erwerb vergangener Jahrhunderte nicht 
zerſtört worden. Keine feindlichen Reiter hatten ſeine 
grünenden Saaten zerſtampft. Fremde Heere hatten 
nicht, wie in Preußen, Jahre hindurch das Mark des 
Landes aufgezehrt. Auch hatte der Krieg nicht die 
Blüthe der Jugend, wie bei uns, vernichtet. Mit 
Geld waren die Kriege geführt worden, durch ge- 
worbene Heere, die zum größten Theile nicht aus 
Engländern beſtanden. Es iſt für eine erwerbende 
Nation viel leichter, Schulden zu bezahlen, als den 
vernichtenden Wohlſtand zu erſetzen. Darum war für 
die engliſche Regierung keine Veranlaſſung zu einer 
völligen Umgeſtaltung ſeines Steuerſyſtems vorhanden. 

Anders ſtand es mit Preußen. Schon während 
der Kriege war die Finanzkraft des Staates zuſammen⸗ 
gebrochen und der Volkswohlſtand durch Einlagerung 
fremder Heere in Grund und Boden zerſtört worden. 
Unerſchwiyglich erſcheinende Contributionen ſollten 
aufgebracht werden, damit der Eroberer feine Truppen 
aus dem Lande ziehe und nicht plötzlich die Welt mit 
der Nachricht überraſche, der Staat Preußen habe 
aufgehört zu exiſtiren. Der Untergang ſchien kaum 
zu vermeiden. Glücklicher Weiſe ſtanden dem Könige 
damals Rathgeber zur Seite, welche das unmöglich 
Scheinende zu Stande brachten. Es begannen Reformen 
des inneren Staatsweſens, wie fie kein anderer Staat 
in kurzer Zeit zu Stande gebracht hat. Durch die 
Befreiung des bäuerlichen Beſitzes und die Freigebung 
des Gewerbebetriebes, die Schöpfung eines Volks⸗ 
heeres, gelang es, den Staat fo weit aufzurichten, 
daß zunächſt die Befriedigung der Fremden und endlich 
ihre Vertreibung möglich wurde. Indeß war die 
Erſchöpfung des Staates nach den Kriegen ſehr groß. 
Die Wiederherſtellung eines auch nur mäßigen Wohl- 
ſtandes ſchien in unüberſehbare Ferne gerückt. Es 
blieb nichts übrig als ein vollſtändiger Bruch mit 
dem Finanzſyſtem der Vergangenheit. Zunächſt kamen 
die Zölle an die Reihe. Der Zolltarif von 1818 
brach mit dem Prohikitiv- und Schutzzollſyſtem. Das 
neue innere Steuerſyſtem beruhte auf dem Grundſatze, 
daß keine Auflage auf einem Gewerbebetrieb ſo hoch 
ſein dürfe, um deſſen Entwicklung zu hemmen. Ihre 
Krönung fand dieſe Geſetzgebung im Anfange der 
dreißiger Jahre durch die Gründung des Zollvereins. 

Obſchon dieſe gänzlich neue Geſtaltung des Zoll- 
und Steuerweſens im Laufe der nachfolgenden Jahre 
nicht weiter ausgebildet, vielmehr durch allerlei un⸗ 
ſchöne und nicht im Geiſte des Syſtems erdachte 
Zuſatzſteuer verunſtaltet wurde, haben ſich doch ſeine 
Grundlagen bis auf die neuefle Zeit bewährt und 
fegensreih gewirkt. Die genialen Erfinder unſres 


Steuerſyſtems ſahen ein, daß der Volkswohlſtand nur 
dadurch gehoben werden könne, wenn der Staat 
mäßige Anſprüche an ſeine Bürger mache. Man 
ſaß auch ſo tief in der Erſchöpfung, daß dieſer 
Grundſatz ſich mit Naturnothwendigkeit aufdrängte. 
Die Beſteuerung der Gewerbe durfte nur eine niedrige 
ſein, dann allein konnte man hoffen, allmälig eine 
Entwicklung der Gewerbthätigkeit, des Wohlſtandes 
und damit ein ſteuerfähiges Volk heranzubilden. 
Wurde diefer Zweck auch allmälig erreicht, fo trat 
doch ein großes Hinderniß ein. Auf andern Gebieten 
des Staatslebens blieb die angebahnte innere Um⸗ 
wandlung in einen modernen Staat liegen. Die 
Städteordnung war die letzte liberale Maßregel. 
Das Gemeindeweſen wurde in der alten Ordnung, 
oder richtiger geſagt Unordnung, belaſſen. Das po⸗ 
litiſche Leben wurde gewaltſam gehemmt, bis das 
Volk dieſer Gewalt auch die Gewalt gegenüber ſtellte 
und dadurch 1848 ſein Recht auf Mitbeſtimmung 
an der Staatslenkung erwarb. Da zeigte es ſich 
erſt, was alles im abſoluten Staate vernachläſſigt 
worden war. Gleichzeitig trat im Verkehrsweſen, 
durch die Eiſenbahnen und Telegraphen, eine gewal⸗ 
tige Umwälzung ein. Unter dem abfoluten Staate 
waren die Miniſter zurückgeſchreckt vor dem Wagniß, 
Staatseiſenbahnen zu bauen. Dazu bedurfte man 
Anleihen und für dieſe wieder der Zuſtimmung der 
Reichsſtände, welche zwar 1815 verſprochen, aber 
nicht eingeführt worden waren. Wohl hatte man 
ſich an die Geldfürſten gewendet; dieſe fühlten ſicher 
keine Verfaſſungsbedenken, aber ſie ſchlugen ihren 
Haken in dieſe weiche Stelle, das heißt ſie forderten 
enorme Brovifionen. Mit der Einrichtung der Volks⸗ 
vertretung wurde dieſem Mangel abgeholfen. Die 
Zustimmung derſelben befreite die Miniſter von jeder 
Berantwortlichkeit. Nicht nur productive, auch un⸗ 
productive Anlagen wurden vermitlelſt Anleihen ge⸗ 
deckt. Freilich ſorgte man von Zeit zu Zeit, wenn 
die Staatseinkünfte den jährlich anwachſenden Aus- 
gaben gegenüber nicht mehr balanciren wollten, das 
heißt wenn ein Deficit entſtand, durch Erhöhung der 
alten oder Einführung neuer Steuern für die Wieder ⸗ 
herſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben. Dem Scheine nach wurden alſo die 
Grundſätze des Finanzgeſetzes von 1822 aufrecht 
erhalten, in Wirklichkeit aber war man weit über 
Sinn und Geiſt der Finanzpolitik hinaus gegangen, 
welche auf eine ſparſame Staatsverwaltung berechnet 
waren, Durch die rückläufige Bewegung dex letzten 
zwanziger und der dreißiger Jahre, welche den Aus⸗ 
bau der Gemeindeordnung, die Einführung einer auf 
Selbſtverwaltung gegründeten Kreis- und Provinzial⸗ 
Ordnung, die Schöpfung der Reichsſtände hinderte, 
war man genöthigt, den ganzen bureaukratiſch einge · 
richteten Verwaltungsapparat des alten Staates beir 
zubehalten. Die Schöpfer des neuen Finanzſyſteme 
hatten aber ausdrücklich auf die Entlaſtung des 
Staates durch die Communalverwaltungen gerechnet. 
Ihre Pläne blieben nach dieſer Richtung unausge⸗ 
führt. Nach wie vor herrſchte das Actenweſen, all 
jährlich entwickelte die dürre Flora deſſelben neue, 
bisber unbekannte Species und nicht wenige Abarten 
ſchoſſen zu wahren Rieſenbäumen empor, welche der 
Volksentwicklung Sonne und Wärme entzogen. Wie 
die Pilze Über Nacht zahllos entſtehen, war die Zahl 
der Beamtenſtellen, ehe man ſich deſſen verſab, auf 
hundert Bataillone angewachſen. Wo blieb da die 
alte Sparſamkeit? Freilich, die Beamten wurden 
ſchlecht genug beſoldet. 


u 


Nach Einführung der Verfaſſung wurde es nicht 


beſſer. Das Staatsgrundgeſetz emihielt wenig mehr 
als Grundſätze. Durch das Emporkommen der 
Reaction wurde das Zuſtandekommen der wichtigſten 
Ausführungsgeſetze verhindert. Der abſolnte Staat 
blieb für die innere Verwaltung beflehen, 


die Wirkſamkeit der 
eingeſchränkt wurde. 


Artikel 109 erfuhr, indem man aus deſſen Worten 
einen unberechtigten Schluß zog. 


Steuern wurden für acceptabel erklärt. 
ſich die Volks dertretung auf dieſen Punkt zurück⸗ 
drängen. Sie bewilligte nacheinander die Einkommen- 
ſteuer und die Häuferfteuer und erhöhte die Grund⸗ 
ſteuer, Gewerbeſteuer, die Rübenzuckerſteuer, die 


Branntweinſteuer und die Gewerbeſteuer auf unbe⸗ 
Nur im Jahre 1859 wurde eine 
Ausnahme gemacht und eine Erhöhung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, der Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer 
Allerdings ging der 
Später 
hat die Regierung den vom Abgeordnetenhauſe ge- 
directen 
Steuern ſtets widerſtrebt. Im letzten Winter noch 


ſtimmte Zeit. 


auf drei Jahre zugeſtanden. 
Vorſchlag von der Regierung ſelbſt aus. 
ſtellten Anträgen auf Quotiſirung der 
hat der Finanzminiſter v. d. Heydt gegenüber dem 
Antrage Laskers ausgeführt, der Artikel 109 ſei ein 
Kroorecht, welches nicht aufgegeben werden könne. 

Ueber ſolche Deutungen zu ſtreiten, lohnt nicht 
der Mühe. Wir bezweifeln gar nicht, daß Herr 
v. d. Heydt an feiner Erklärung feſt halten wird, fo 
lauge er dazu die Macht hat, das heißt, fo lange er 
Bewilligungen nicht in Anſpruch zu nehmen braucht. 
Das iſt nun aber zur Zeit nicht der Fall. Er 
bedarf neuer Mittel, denn er hat mit großer 
Geſchwindigkeit die überkommenen Beſtände aufzu⸗ 
zehren verſtanden. Nach ſeinem eigenen Eingeſtändniß 
dürfte ſich das Deficit für 1870 auf mindeſtens 
7 Millionen belaufen. Er iſt deshalb auf den 
Gedanken gekommen, dem Reichstage 7 Steuer vor⸗ 


lagen zu machen. Werden dieſe bewilligt, fo hat er 


die Abneigung des Abgeordnetenhauſes nicht zu 
fürchten. Die vorgeſchlageuen Steuern follen angeblich, 


nach den Erklärungen der Blätter, welche der Regierung 
nahe ſtehen, etwa 6 ½ Millionen einbringen. Sach⸗ 
verſtändige meinen indeß, daß der Geſammtbetrag ſich 


auf mindeſtens 10 Millionen belaufen werde. 

Es will uns jedoch bedünken, daß die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht ſei. Die liberale Partei 
des Reichstages hat kein Jutereſſe daran, die preu⸗ 
ßiſche Regierung in eine Lage zu ſetzen, abermals mit 
der preußiſchen Volksvertretung einen Conflict machen 
zu können. Auch die Abgeordneten der anderen 
Bundeeſtaaten haben die Nolhwendigkeit eines ver⸗ 
ſoſſungsmäßigen Regiments in Preußen vollkommen 
begriffen, und wenn man auch nicht der Auſicht iſt, 
daß ofort ein Bruch zwiſchen der Volksvertretung 
und Regierung eintrzten wird, birgt ſchon die Mög⸗ 
lichkeit ſchwere Gefahren. Die Kollegen des Grafen 
Bismarck find, nach feiner eigenen Erklärung, ber 
kanntlich harte Steine und jeder hat eine Anzahl 


ſtreitbarer Räthe hinter ſich. Herr v. d. Heydt hat 
auch bereits mehr als ein Miniſterium überlebt, deſſen 
Mitglied er geweſen iſt. Warum alſo ſo viele und 
hohe Steuern bewilligen, daß er mit Ueberſchüſſen 


regieren kann? Man ſoll Niemand in Verſuchung 
führen. — 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 12. Mai. 
[Stadtverordneten Sitzung am 11. Mal.] 


Vorſitzender Herr Commerzienrath Biſchoff. Ver- 
treter des Magiſtrats die Herren: Bürgermeiſter Dr, 
Lintz und Stadtrath Hirſch. — Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde vom Magiftrat der dringliche An- 
trag geſtellt; der Witwe Gerlach für den Abbruch des 
Beiſchlages in der Langgaſſe Nro. 20 eine Beibülfe von 
50 Thlrn. nebſt freier Tronolrlegung zu bewilligen. Die 
motivicte Dringlichteit wurde anerkannt und nach dem 
Antrage beſchlofſen. — Die Urlaubsgeſuche der Stadt⸗ 
erordneten Weinberg, Wolfſohn, Kuhl und 

apfo auf je 6 Wochen, Schwarz auf 8 Wochen 
wurden genehmigt. — Der eingegangene Betriebsbericht 
der Gasanſtalt ſoll 8 Tage im Bureau ausliegen. — Es 
wurden bewilligt: 10 Thlr. an den Oberfeuermann 
Kymantkowski für Vertretung des zum Militalrdienſt 
einberufenen Brandmeiſter Kipping, ſowie 20 Thlr. 
Umzugskoſten für den von Schwarzwald hierher ange» 
ſtellten Elementarleyrer Knauß. — Der vom Magiſtrat 
mit dem Beſitzer des Gutes Straſchin, Hewer, abge» 
ſchloffene Vertrag über die Verlegung der Röhren für 
die Wafferleitung innerhalb der Gutsbezirke von Borg 
feld und Straſchin wurde genehmigt, nachdem derſelbe 
bezüglich der au die Pächter des ꝛc. Heyer in Borgfeld 
zu zahlenden Eniſchädtgung dahin ergänzt war, daß 
Hever ſich verpflichtet, die Entſchädigung an feine Pächter 


Ja, die 
Verfaſſung ſelbſt erfuhr eine Deutung, durch welche 
Volksvertretung ungebührlich 
Das Steuerbewilligungsrecht 
derſelben war verkümmert durch die Auslegung, welche 


Nur ewig dauernde, 
aber allein mit Zuſtimmung der Krone aufzuhebende 
Leider ließ 


io geldarmen Zeit an dem Unternehmen des Hypotheken 
Vereins zu betheiligen, da man durchſchnittlich nur 
6 pCt. zahlt und die Schuld nach 42 Jahren amortiſirt 
hat, und um einen Druck auf die Capftaliſten zu üben, 
welche mehr als 6 pCt. Hypothekenzinſen ſich verſchreiben 
laſſen. Hr. Block iſt der Anſicht, daß bei dem Verkauf 
der Pfandbriefe ſehr bedeutende Verluſte entſtänden. 
Hr. Momber jun, bebt die Vortheile, welche der Verein 
gewährt, die Unkündbarkeit und Amortiſation des Gapie 
tals hervor, welche den Verluſt bei dem Pfandbriefs⸗ 
Verkauf aufwiegen dürften. Hr. Helm tritt dem Herrn 
Momber bei und glaubt, daß bei einer regeren Be- 
theiligung ſich die Papiere beben werden, ſobald ſie an 
den Markt kommen. Hr. Hpbbeneth bemerkt: daß die 
Direktion die Pfandbriefe ſelbſt umſetzt und dem Darlehn⸗ 
nehmer baares Geld einhändigt. Hr. Kämmerer fragt an, 
wie es gehalten werde, wenn der Schuldner. 20 Jahre hindurch 
die Zinſen des Kapitals präeis entrichtet hat und nun 
die Kündigung eintritt? Ob dann wenigſtens ein Theil 
des Kapitals amortiſirt ſei? Eine Antwort konnte hierauf 
nicht ertheilt werden, überhaupt war eine eingehende 
Diskuſſion nicht zu erzielen, da ein Statut des Vereins 
nicht vorhanden war. — Bezüglich des Anſchluſſes der 
Hausbefiger an die Wafferleitung und die Canaliſation 
empfiehlt Herr Janzen die Beſichtigung der im Hor⸗ 
nemann'ſchen Haufe, Tagnetergaſſe Nr. 1, durch Hrn. 
Stoll und Hornemann hergeſtellten Leitung. Die⸗ 
ſelbe fei höchſt zweckmäßig und äußerſt billig. Der lau⸗ 
fende Fuß Rohr koſte einſchließlich aller Arbeiten 1 Thlr. 
und für je 1 Cloſet 17 The. Hr. Block iſt der Anſicht, 
daß Thonröhren billiger als die von Stollangewendeten 
eiſernen Röhren zu beſchaffen ſein würden. Hr. Stoll 
widerlegt dieſe Anſicht und führt aus, daß Thonröhren 
für den veranſchlagten Preis nicht zu beſchaffen ſeien 
und den Nachtheil haben, daß ſie ſehr bald platzen. 
Hr. Dr. Semon beſpricht die projektirte Verbindung 
mehrerer Häuſer zu einem Anſchluſſe an die Leitungs⸗ 
röhren und warnt davor, weil daraus leicht Conflikte 
unter den Betheiligten entſtehen könnten, beſonders aber 
aus Geſundheitsrückſichten. Die Erfahrungen in Ham⸗ 
burg hatten ergeben: daz bei einer ſelbſtſtändigen 1 
ſich der Geſundheitszuſtand des betreffenden Hauſes be 

ausgebrochener Cholera-Epidemie auf's Beſte bewährt habe, 
wogegen bei zuſammengelegten Häufern ſich derſelbe wie zu 
den Häuſern mit alten Abtrittsgruben verhalten habe. 
Demnächſt wurde ein Kochapparat vorgezeigt. Es iſt 
ein im Innern ſtark mit Filz ausgekleideter Kaſten, in 
welchem luftdicht geſchloſſene, zinkene Geſchirre eingeſetzt 
ind und durch einen Fllzdeckel feſt eingeſchloſſen liegen. 
Die bereits auf einem gewöhnlichen Kochheerde halb gar 
ekochten Speiſen ſollen in dieſem Apparat ohne weiteres 
iidan durch den eigenen Dampf weiter und gar kochen. 
Ein mit Erbſen angeſtellter Verſuch mißlang indeſſen 
vollſtändig. Dieſelben waren nach zweiſtündigem Kochen 
in dieſem Apparat eben ſo roh als ſie hineingekommen 
waren. 

— Die Blumen- Ausſtellung des hieſigen 
Gartenbau- Vereins, welche vom 14. bis 17. Mat 
c. im großen Saale des Schützenhauſes ftaitfiadet, 
verſpricht eine recht gelungene zu werden. Der Verein 
ſcheut weder Koſten noch Mühe, dem Publikum etwas 
vorzuführen; auch ſind, wie wir erfahren, recht zahl⸗ 
reiche Anmeldungen aus Private und Handels- 
gärtnereien eingegangen. Es wäre zu wünſchen, 
wenn dieſem eifrigen Streben des Vereins durch recht 
zahlreichen Beſuch entgegen gekommen würde. 

— Der hieſige vaterländiſche Frauen » Berein hat 
den Abgebrannten in Berent 50 Thlr. zur Unter⸗ 
ſtützung bewilligt. 

— Geſtern Abend hatten ſich die Klempner vers 
ſammelt, um auch für ſich einen Ortsverein zu bilden, 
im Auſchluß an die auf Grund der Hirſch⸗Dunker⸗ 
ſchen Muſterſtatuten gegründeten Vereine. Zu dieſer 
Verſammlung war der Orisvorſitzende der Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter Hr. Treichel eingeladen, 
welcher in einem längeren mit Beifall aufgenommenen 
Vortrage die Zwecke und Ziele der Gewerksvereine 
auseinanderſetzte, worauf ſich der Ortsverein mit eini⸗ 
gen zwanzig Mitgliedern conſtitairte. f 

— Wir haben bereit? früher mitgetheilt, daß vo 
den aus dem hieſigen Militärgefängniß entſprungenen 
beiden Feldwebeln Vogel und Schröder Letzterer 
freiwillig zurückgekehrt iſt. Am 9. d. ift auch Vogel 
in Marienwerder verhaftet worden. Derſelbe machte 
den Verſuch, ſich mit einem Raſirmeſſer, das er bei 
ſich führte, den Hals zu durchſchneiden. Er wurde 
daran zwar gehindert, hatte aber noch Gelegenheit, 
ſich die Pulsader an dem einen Arm zu durchſchneiden. 
Er wurde ſofort verbunden und nach dem Lazareth 
gebracht. 8 

— Durch die Umſicht und Thätigkeit des Herrn 
Crim.⸗Commiſſ. Göritz iſt es gelungen, drei gefähr⸗ 
liche Obſervaten, welche vor einiger Zeit einen Dieb⸗ 
ſtahl an Tiſchen und Stühlen in dem Gaſthauſe 
„Harmonie“ zu Ohra ausgeführt haben, aus zumitteln 
und in vergangener Nacht zur Haft zu bringen. 

— Vorgeſtern Abend traf der Barbiergehilfe B. 
jun. mit dem Schubmachergeſellen M. auf dem 
Trottoir des Kohlenmarktes zufammen. Einer wollte 
dem andern nicht ausweichen, worauf B. dem M. eine 
fo kräftige Ohrfeige applieirte, daß Letzterer Dom 
Trottoir taumelte. Jetzt entſtand zwiſchen beiden 
Perſonen eine Rauferei, wobei M. dem B. mit 
einem zugeklappten Meſſer einen Schlag in das Auge 


in Borgfeld aus eigenen Mitteln zu tragen. Für Auf- 
nahme eines Nivellements und einer Situation von der 
neuen Waſſerleitung bis zum Petershagerthore durch den 
Geometer Buſſe werden 200 Thlr. bewilligt. — Der 
Vorſtand des hieſigen ſtädtiſchen Lazareths zeigt dem 
Magiſtrat durch ein Schreiben vom 23. April d. J. an, 
daß Irre nicht mehr, wie bisher, in das ſtädtiſche Laza 
reth aufgenommen werden können, da die hierzu bisher 
benutzten abgeſonderten Räume zu Oeconomie Zwecken 
gebraucht werden. Der Magiſtrat empfiehlt die 
Unterbringung der ſtädtiſchen Irren im Arbeitshauſe, 
da die Räumlichkeiten in demſelben aber unge ⸗ 
nügend find, die Ernennung einer gemiſchten Com⸗ 
miſſion zur Berathung über die Beſchaffung reſp. An- 
lage ſoicher Raume. Die Verſammlung tritt dem Antrage 
des Magiſtrats bei und wählt in die qu. Commiſſion 
die Herren Dr. Piwko, Dr.&ievin, Damme, Biber 
und Schottler. — Für die Desinficirung bei der dies⸗ 
jährigen Trummen » Reinigung wurden 500 Thlr. be- 
willigt. — Für den Schul⸗Etat pro 1868 wurden nach⸗ 
bewilligt 483 Thlr., für Mehrausgaben bei der Heizung, 
den Lehrmitteln und Schreibmateriallen. — Der Be⸗ 
ſoldungsplan der Gas Anftalt pro 1. Juli bis ult. 
December 1869 wurde auf 6864 Thlr. 16 Sgr. feftge- 
ſtellt. — Der Etat des Spend. und Waiſenhauſes 
pro 1869 wurde auf 4474 Thlr. und einem extraordi⸗ 
nairen Zuſchuß von 1349 Thlrn. feſtgeſetzt. — Der Etat 
der Gewerbeſchule, welcher ſich gegen früher um 300 Thlr. 
für die in Ausſicht genommene Anſtellung eines Kale. 
faktors erhöht hat, wurde genehmigt. — Für die Fiſcherei⸗ 
nutzung im Eſchenbruch bei Letzkauerweide wurden 1 Thlr. 
20 Sgr. Pachtzins abgeſetz. — Der Magiſtrat theilt 
mit, daß er dem Beſchluſſe der Verſammlung zur Be⸗ 
ſchickung der allgemeinen deutſchen Lehrer⸗Verſammlung 
in fo weit betgetreten iſt, dem Lehrer Albrecht, welcher 
vom Lehrer- Verein ſelbſt gewählt worden, die qu. Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen, eine Subvention von 25 Thlrn. 
zu bewilligen. Darüber hinauszugehen, fehle es 
an genügenden Mitteln, auch ſei durch Abſen⸗ 
dung eines Lehrers das Schul - Intereſſe hinlänglich 
gewahrt. Herr Dr. Ling theilt ſodann einen einge⸗ 
angenen Brief des Herren Dr. Kirchner, welcher durch 
rankheit am perſönlichen Erſcheinen behindert iſt, mit, 
wonach dieſer ſich gegen die Bewilligung einer Subvention 
an Albrecht ausſpricht, weil derſelbe erklärt habe, daß 
er ohnedies in feinem eigenen Intereſſe nach Berlin 
gereiſt wäre, und da außerdem andere Lehrer und 
Lehrerinnen nach Berlin reiſten, um die Lehrer-Ver⸗ 
ſammlung zu beſuchen. Hr. Schirmacher verlangt die 
Aufrechterhaltung des Beſchluſſes der Verſammlung und 
nach demſelben 2 Lehrer und 2 Lehrerinnen nach Berlin 
zu ſenden und beantragt den Magiftrat aufzufordern, 
dieſen Beſchluß zur Ausführung zu bringen. Herr 
Breitenbach hält die Zeit für zu kurz, um den Antrag 
des Herrn Schirmacher durchzubringen, da die Lehrer⸗ 
Verſammlung ſchon am 19. d. tagt, er will ſich daher 
lieber mit einem Lehrer, der dahin geht, begnügen, als 
die Ausſicht zu haben daß keiner hingeht. Hr. Scher. 
macher fragt den Magiſtrat an, ob ſich nicht 2 Lehrer 
und 2 Lebrerinnen finden würden, die bereit wären, für 
25 Thlr. nach Berlin zu geben, und wenn dies der Fall 
fei, febe er nicht ein, weshalb der Beſchluß der Stadt- 
verordneten ⸗Verſammlung nicht ausgeführt werden könne. 
Hr. Dr. Lintz zweifelt nicht daran, daß ſich Lehrer und 
Lehrerinnen finden werden, welche für 25 Thlr. und mehr 
nach Berlin gehen werden, indeſſen dürfte der Zweck auf 
dem vom Magziſtrat eingeſchlagenen Wege vollſtändig 
erreicht werden. Bei namentlicher Abſtimmung wurde 
der Schirmacher'ſche Antrag abgelehnt, der des Magiſtrats 
angenommen. — Als Abgeordnete für den Provinzial 
Landtag wurde auf 6 Jahre gewählt: 1) Hr. v. Winter, 
und da dieſer keinen 10 jährigen Grundbeſitz hat, im 
Falle eine Dispenſation davon nicht eintreten ſollte, für 
deufelben Herr J. C. Krüger. 2) Herr Biſchoff. 
Als Stellvertreter diefer beiden Deputirten: die Herren 
Stadtratd Hirſch und Commerzien-Rath Alb recht. 

— Herr Regierungsrath Meerkatz aus Poſen 
iſt in Sulle des als Präſtdent der neu zu organiſt⸗ 
renden Finanz Direktion nach Haunober verſetzten 
Ober ⸗Regierungsraths Winkler hierher verſetzt 
worden. 

— Herr Corvetten» Capitain und Oberwerft⸗Direktor 
Werner hat ſich geſtern zur Uebernahme des Kom⸗ 
mandos Sr. Majeſtät Panzerſchiff „Kronprinz“ nach 
Kiel begeben. Während ſeiner Abweſenheit wird 
der Ausrüſtungs ⸗ Direktor Cordetten » Capitain 
Livonius die Geſchäfte der Oberwerft⸗ Direktion 
übernehmen. \ 

— Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Mai. 
Fregatte „Niobe“ und Brigg „Nover“ am 10. d. 
von Plymouth nach Kiel in See gegangen. 

— Jn Lotterie-Angelegenheiten iſt neuerdings ein 
rechtskräftiges Urtheil ergangen, welches den Spielern 
ein klagbares Recht auf Wiedererlangung eines 
gespielten Looſes zum Weiterſpielen in der näch ſtfol⸗ 
genden Lotterie abſpricht. 


— In der geſtrigen General Verſammlung des 
Gewerbe- Vereins wurde der Etat pro 1869 auf 
1820 Thlr. Einnahme und Ausgabe angenommen und 
zu Rechnungs - Rebiſoren der Mean pro 1868 er. 
wählt: die Herren Schochow, v. Kampen u. Faltin; 
ferner zu Revlſoren der Hilfscaſſe: die Herten Damme, 
Ladewig und v. Kampen. Die Etats Ueberſchreitung 
pro 1868 mit zuſammen 255 Thlrn. wurde genehmigt. 
Der ſtell vertretende Vorſitzende Hr. Hybbeneth erklärte 
demnächſt ein eingeſandtes Promemorta der Direktion 
des Danziger Hypotheken Vereins, worin das Pfand- 
briefs⸗Anlehn dem Privat⸗Anlehn gegenüber geftellt und 
die bedeutenden Mehrkoſten des Lettern nachgewieſen 
werden. Hr. Helm empfiehlt dringend, ſich bei dieſer 


| 


derſetzte und ihm dabei eine allerdings unbedentende, 


2 Linien breite Hautderletzung über dem einen Augen ⸗ 
liede beibrachte. e 
— In den erſten Tagen dieſes Monats wurden 


f 1) der Mrbeiter Car Geisler von hier mit einer 
tiefen Stichwunde der linken Schläfe; 2) der Arbeiter 


uguſt Korinth von hier mit einer Stich⸗ reſp. 


Schnittwunde des liaken Oberſchenkels; 3) der Arbeiter 


Ichann Reikowski aus Oſtroſchken bei Pran enau 
mit einer ſchweren Schädelverletzung in das hieſige 
Stadtſazaret? aufgenommen. Letzterer ſoll nach 
Angabe anderer Arbeiter bei einem Bau von einem 
andern Arbeiter aus ziemlich bedeutender Höhe vor⸗ 
ſätzlich berabgeſtoßen ſein und fo die ſchwere Körper⸗ 
verletzung erlitten haben. Die gerichtliche Unterſuchung 
wird das Mähere ergeben. 

— Das ſ. g. blanke Haus auf Nederſtadt iſt in 


den Beſitz des Comités für Beſchaffung von Arbeiter 


wohnungen übergegangen, und ſoll zu Arbeitermoh- 
nungen zweckmäßig hergerichtet werden. 


— Am 10. d. erhängte ſich zu Krokow der 
Chauſſee⸗Arbeiter Radetzkl. 


— Der Dienſtjunge Schwarzkopf in Langenau, 


welcher Dünger auf das Feld fuhr, hatte auf dem 
Wege dabin den 8 Jahre alten Knaben Carl Bigott 
auf fein Hauppferd geſetzt und als die Pferde in eine 


raſchere Gangart kamen, fiel letzterer vom Pferde und 
wurde vom beladenen Wagen übergefahren und getödtet. 

— Folgendes Stückchen Teufelsbeſchwörerei wird 
uns als verbürgt mitgetheilt: Vor einigen Tagen 
kam zu einem hieſigen Apotheker eine Frau, welche 
Teufelsdreck (Asa foetida) forderte. Nachdem fie 
genauere Erkundigungen über dieſes Medikament, 
welches fie für ein Thier hielt, das aus Indien 
käme, eingezogen, erzählte ſte auf Befragen des Apo . 
tbekers, zu welchem Zweck fie es benutzen wolle, 
Folgendes: „Sie müßten verhext fein. Bei einem 
Neffen, der eine Reſtauration hätte, ginge das Geſchäft 


nicht und ſie müßten vermuthen, daß hier der Teufel 


mit im Spiele ſei. Dem abzuwehren wolle ſie die 


Thürſchwelle und die Treppenſtufen erſt ordentlich 
reinigen und dann mit dieſem Mittel . 
atürlich 


gewiß würde dann der Bann ſchwinden.“ 
konnte dieſe Erzählung nicht verfehlen, dem Apotheker 
em Lächeln abzundtbigen, und er gab ihr den Ratz, 
dieſes Mittel am allerweniaften zu wählen, denn der 
auffallend unangenehme Geruch des Teufelsdreckes 
würde wahrſcheinlich noch die letzten Gäſte aus dem 
Lokale treiben, ſchwerlich aber den gemuthmaßten Teufel. 

— Beim Ausgraben von Steinen auf einem 
Felde in Karſchwitz bei Marienwerder wurde eine 
Mammuthzehe gefunden. Es ſollen weitere Nach⸗ 
grabungen erfolgen. 

— Dem Zuchthauſe für weibliche Züchtlinge in 
Fordon wurden am Freitag zur Abbüßung mehrjäh 
riger Zuchthausſtrafen drei Frauen übergeben, von 
denen eine 84 Jahre, die andere 74 und die dritte 
50 Jahre alt iſt. Letztere beiden verbüßen ihre Strafe 
wegen Meineids, die 84jährige wegen Diebſtahls. 

— Seit einigen Tagen geht die Fahrt durch den 


Bromberger Canal ſehr langſam, da das nöthige 


Waſſer fehlt. Der Waſſermangel rührt daher, daß 
in der Gegend von Deutſch⸗Kruſchin von verbreche⸗ 
tiſcher Hand der Damm des Speiſe⸗Canals dur» 


ſtochen worden iſt. Dadurch läuft das Waſſer auf 


die Wieſen ab. An der Wiederherſtellung des 
Dammes und Stopfung des ziemlich großen Durch⸗ 
bruchs wird tüchtig gearbeitet. 


Sprachwiſſenſchaft für's Leben. 

Sehr häufig ſtoßen uns im gewöhnlichen Leben 

densarten und Ausdrücke auf, deren Sinn wir 
kennen, deren Urſprung und eigentliche Bedeutung 
uns aber verborgen iſt. Jedes Volk hat feinen 
Vorrath an denjenigen Wörtern, die irgend einer 
Begebenheit oder zufälligen Urſache ihre Entſtehung 
derdanten; das Wort erhält ſich, die Veranlaſſung 
wü im Laufe der Jahre vergeſſen. Einige der ge 
bräuchlichſten dieſer Wörter wollen wir einer Mu⸗ 
ſterung unterwerfen. 

Das Kauderwelſch der Gauner hören wir häu⸗ 
fig „Gallimathias“ nennen, auch ein unverſtändiges 
Geplapper pflegt man mit jenem fremdartig klingen ⸗ 
den Worte zu bezeichnen. Es ſoll auf ſolgende 
Weiſe entfianden fein. Ein franzöſiſcher Advocat 
derwechſelte in dem Prozeß wegen eines einem Bauern 

athiad geſtohlenen Huhnes häufig die Worte 
Gallus Mathiae (der Hahn des Mathias), galli 
Mathias (ber Mathias des Hahnes.) Das Wort 
„Salbadery“ ſchreibt ſich wahrſcheinlich von einem 
Salb — Bader ber, da bekanntlich die Mitglieder der 
ehrſamen Baderzunſt, die ſich heutzutage die hoch⸗ 
trabenden Namen Coiffeur, Friſeur und Barikünſtler 
beigelegt haben, mit einer ſehr beweglichen Zunge 


* 


begabt find. — Aehnliche Ausdrücke find Hocuspo⸗ 
cus und Humbug. Erſteres iſt wahrſcheinlich aus 
den von Gauklern gemißbrauchten Worten hoc est 
corpus entſtanden, welche in der katholiſchen Kirche 
bei Weihung der Hoſtien vorkommen; letzteres ſtammt 
angeblich von dem Namen eines ſchottiſchen Edel⸗ 
mannes, Hume of the bog, gegen Ende des 
17. Jahrhunderts, der wegen ſeiner Aufſchneidereien 
in Amerika ſo berühmt war, daß man ein aufſchnei⸗ 
deriſches Geſchwätz nach ihm Hume of the bog 
nannte, was in Humbug verderbt wurde. — „Ca- 
lembourg“, das wir aus dem Franzöſiſchen entlehnt 
haben, aber durch das freilich etwas nach Leder 
duftende „Kalauer“ wiedergeben können, verdankt 
feinen Urſprung einem weſtphäliſchen Edelmanne, 
von Calemberz, welcher am Hofe König Stanislaus 
von Polen lebte und ſo ſchlecht franzöſiſch ſprach, 
daß immer die lächerlichſten Verwechſelungen zu 
Tage kamen. 

Viele Wörter, die wir aus fremden Sprachen 
entlehnt haben, ſind derartig umgebildet, daß wir, 
ihrem Klange folgend, ihnen einen ganz anderen 
Urſprung zu geben geneigt ſind, als der, den ſie in 
Wirklichkeit haben. Den rothen Billardball böten 
wir überall „Caroline“ nennen und wundern uns, 
wie er zu dieſem Mädchennamen gekommen, in 
Wirklichkeit iſt es aber eine Zuſammenziehung aus 
„Caramboline“. — Das Getränk Punſch iſt von 
dem hindoſtaniſchen Wort pantsch, fünf, berzuleiten, 
weil es aus fünf Beſtandtheilen — Waſſer, Thee, 
Arrac, Zucker und Citronen — bereitet wird. Hier 
können wir füglich die Herkunft von des Punſches 
Bruder, dem Grog, einfügen. Der engliſche Admiral 
Vernon (um die Mitte des vorigen Jahrhunderte), 
ließ den Matroſen die früher unvermiſcht gegebene 
Portion Rum mit Waſſer verdünnt austheilen. Da 
dieſe den Admiral wegen ſeines kameelhaarenen Rockes 
(engl. Grogamm ) den alten „Grog“ zu nenden 
pflegten, ſo übertrugen ſie dieſen Spitznamen auch 
auf das neue Getränk. i 

Eine eigene Geſchichte hat auch der Namen jeder 
Münzgattung. Unſer Thaler leitet ſeinen Namen 
von Joachimsthal in Böhmen ab, wo freilich nicht 
zuerſt, aber doch in vorzüglicher Güte und ſehr häufig 
die Grafen v. Schlick um 1519 jene Münze im 
Gewicht von 2 Loth ſchlagen ließen. Urſprünglich 
hieß fie Joachims oder Schlickthaler. Die Dukaten 
ließ zuerſt König Roger II. von Sicilten als Herzog 
von Apulien im Jahre 1140 mit dem Bilde Chriſti 
und der Umſchrift: Sittibi, Christe, datus, quem tu 
regis, iste ducatus (Es ſei dir geweiht, Chriſtus, 
jenes Herzogthum, welches Du regierſt) ſchlagen. Das 
letzte Wort der Inſchrift gab der Münze ihren 
Namen. Die engliſche Guinee hat ihren Namen 
von dem Goldlande Guinea in Afrika, weil die erſten 
aus dem von dort kommenden Metall geſchlagen 
wurden. Florin hat den Namen von feinem 
Prägungsort Florenz, der Kreuzer von dem von 
Alters her darauf gedruckten Kreuz, die italieniſche 
Zechine von dem Münzhauſe la Zecca (arabiſch 
sekkah, Prägeſtock) in Venedig, wo ſie 1280 zuerſt 
geſchlagen wurde. 

Von der klingenden Münze bis zum Spiel iſt 
kein großer Schritt: Pharao ift fo genannt, weil 
ebemals auf einem der Kartenblätter König Pharao 
abgebildet war. L' Hombre iſt ſpaniſch und heißt 
„der Mann“ (el hombre); es bezeichnet eigentlich 
den Spieler, gegen den die übrigen ſpielen, dann 
das Spiel ſelbſt. Whiſt iſt Zeichen der Aufmerkſam⸗ 
keit: "PA! Skat kommt vom franzöſiſchen scart 
(altfranzöſiſch escart), welches die abgelegten Karten 
bedeutet. Daus iſt deux, zwei, weil es mit zwei 
Augen verſehen iſt. 

Reiche Ausbeute liefert uns auch das Militär 
weſen. — Hußar iſt urſprünglich eine ungariſche 
Waffengattung und wird hergeleitet von husz, zwan⸗ 
zig, weil im fünfzehnten Jahrhundert unter König 
Matthias von je zwanzig Häuſern ein Reiter yo. 
werden mußte. Die Dragoner führen ihren Namen 
von einem Feldzeichen, das ehemals einen Drachen 
(franzöſiſch dragon) darſtellte. Grenadier war in 
ber alten Kriegskunſt ein Granatenwerfer (italieniſch 
greneda). Die Ulanen, aus dem türkiſchen oghlan 
(junger Menſch), ſind urſprünglich tartariſche, dann 
polniſche leichte Reiterei. Corporal iſt Entſtellung 
aus dem franzöſiſchen caporal, wörtlich „Haupt⸗ 
mann“ (italieniſch capo, Kopf). Infanterie kommt 
vom italieniſchen in kante. Wie in jeder Sprache 
manche Wörter ihre urſprüngliche Bedeutung verän⸗ 
dern, fo erweiterte ſich das lateiniſche Infans, Kind, 
im Itafienifchen infante, zu der Bedeutung Burſche, 
Knecht, dann Fußknecht, Fußſoldat; infanteria iſt 
nämlich italieniſchen Urſprungs, wie auch cavalleria 
von cavallo, Pferd. 


Um aus der rauhen Kriegswelt in die aumuthi⸗ 
gere Sphäre der Weiblichkeit zu gelangen, gedenken 
wir des Namens Blauſtrumpf. Derſelbe iſt aus dem 
Engliſchen entlehnt. Um das Jahre 1780 blühte in 
London eine Geſellſchaft von Schöngeiſtern weiblichen 
Geſchlechtes, deren Vorſitzende, Frau Stillingfleet, ſtets 
blaue Strümpfe trug. Von ihr übertrug man den 
Namen auf ihre Schweſtern in Apollo. — Das be⸗ 
rüchtigte Lynchgeſetz, die Ausübung der Volksjuſtiz in 
Nordamerika, verdankt ſeinen Namen einem John Lynch, 
der gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts, von 
ſeinen Mitbürgern beauftragt, flüchtige Sklaven auf⸗ 
ſpürte und mit großer Härte beſtrafte. 

Von den Studenten» Ausdrücken Philiſter und 
Manichäer ſoll erſterer 1693 in Jena entſtanden 
ſein, wo bei einer Schlägerei zwiſchen Bürgern und 
Studenten einer der Letzteren todt auf dem Platze 
blieb. Am Sonntag darauf eiferte ein Prediger 


fet dabei hergegangen, wie in der Bibel, Richter 10, 
geſchrieben ſteht: „Philiſter über Dir, Simſon!“ 
Von da nannten die Zenaiſchen Studenten jeden 
Bürger einen Phillſter. Die Manichäer bielt man im 
Mittelalter für daſſelbe Volk wie die Juden, daher 
man es auf einen Gläubiger anwandte. Die Worte 
Tabak und Cigarre find indianiſchen Urſprunges: 
Cigarro bezeichnet urſprünglich eine Tabacksart der 
Infel Cuba, Tabacco iſt in der Sprache don Hayıy 
das Gefäß, aus welchem die Eingeborenen rauchen. 
Eine ähnliche Uebertragung des Namens vom Gefäß 
auf den Inhalt haben wir in Knaſter. Das ſpaniſche 
canastro (aus latein. canistrum) iſt ein Schilekor b, 
in welchem der Taback verſchickt wird. ‘ 
Den Ausdruck „alter Schwede“ erklärt Paſſarge 
für eine Umbildung des Wortes Suitier; Schwager 


ger) her. Daß der Ausdruck Chimäre eine Ziege 
bedeutet, wiſſen gewiß auch Viele nicht, die ſich 
ſeiner bedienen. 


Vermiſchtes. 

— In dem Dorfe Kozlowo bei Grätz ereignete 
ſich wieder der Vorfall, daß ein verſtorben geglaubter 
Soldat aus dem Feldzug von 1866 auftaucht und 
ſeine Frau an einen andern verheirathet findet. Vor 
dem Ausmarſch hatte er ſeine Frau, mit der er in 
kinderloſer Ehe lebte, zur Univerſalerbin über die 
hübſch eingerichtete ⸗Wirihſchaft eingeſetzt, und auf 
die amtlich erhaltene Auskunft, ihr Mann ſei auf 
dem Schlachtfelde geblieben, heirathete die Frau einen 
andern jungen Bauer, der den Hof ſchon ziemlich 
verpalvert hat. Nun ſchreibt der erſte Mann plötzlich, 
er ſei auf dem Schlachtfelde von öſterreichiſchen 
Todtengräbern aufgelefen, in ein Hoſpital gebracht 
und dort bis jetzt an das FKrankenlager gefeſſelt, 
werde aber in Bälde zurückkehren. Man kann ſich 
die Beſtürzung der Frau denken. 

— (Der Dieb als Selbſtbetrüger.) Am 
vergangenen Sonntag kam auf einer Omnibusſtation 
in Paris faſt gegen Mitternacht eine ſeliſame Scene 
vor. An Feſt⸗ und Sonntagen ift natürlich der 
Verkehr und Andrang bei den Omnibus ſehr groß. 
Ein Herr und eine Dame befanden ſich mitten im 
Gedränge, die Dame etwa in den Vierzigern und, 


jüngere Herr mit einer gewiſſen vornehmen, reichen 
Eleganz gekleidet. — Plötzlich wendet ſich die Dame 
gegen den Herrn und ſagt zu ihm laut mit ſehr 
determinirtem Tone: „Sie find ein Dieb, Sie haben 
mir eben mein Portemonnaie geſtohlen.“ Bei dieſen 
Worten verbeugt der Herr ſich verbindlichſt, faßt in 
die Taſche, überreicht der Dame das Portemonnaie 
und fagt: „Hier, Madame, iſt, was Sie wünſchen.“ 
Dann aber ergreift er ſelbſtverſtändlich das Haſen⸗ 
panier. Aber leider folgt ihm das Geſchrei: „Haltet 
den Dieb!“ auf dem Fuße und nicht weit davon 
wird er arretirt. Inzwiſchen aber war die Dame 
bemüht geweſen, den Inhalt des Portemonnaies zu 
veriftciren, um zu ſehen, ob der Dieb nicht doch 
eine Tantieme erhoben habe? Aber wie groß war 
ihr Erſtaunen, als fie ſtatt der 17 Fres., welche fie 
in ihrem Portemonnaie gehabt hatte, neun, ſage neun 
ganz neue 20 Frankenſtücke vorfand. Der Pick. Pocket 
hatte ſich im Portemonnaie geirrt, deren er fünf in 
der Taſche hatte. Die Dame tauſchte ihr Portemon⸗ 
nate gegen das fremde ein, und der zerſtreute Dieb 
lernte Polizeimanieren kennen, wenn er nicht ſchon 
ein habitue war. | 
— [Das Stärkſte in der theatraliſchen 
Reklame] leiſtet gegenwärtig das Royal Alfred 
Theater in London. Es läßt 12 Männer in phau⸗ 
taſtiſchem Koſtüm auf den Straßen umherſpazieren, 


Oelgemälde tragen, welche die verſchiedenen Künſtler 
des vorerwähnten Theaters in Lebensgröße darſtellen. 


heftig gegen die That und ſagte unter Anderm: es 


für Poſtillon leitet Guglow von chevalier (Schwal⸗ 


der Tracht nach, bürgerlichen Standes, der bedeutend 


die auf ihren Rücken große in Goldrahmen befindliche a 


— Aber nun wird es denn doch ein Bischen zu 
arg. Da meldet uns das „Diario de Santa 
Roſa“, daß man in Californien ein Bergwerk von 
Seife gefunden hat. Im natürlichen Zuſtande iſt 
der Stein verſchiedenartig gefärbt; wenn man ihn 
an, einer harten Fläche reibt, wird er glatt und 
glänzend wie Marmor; wenn man ihn aber zerbricht 
und zerreibt, fein wie das ſchönſte Mehl. — Im 
erſteren Falle kann man ihn wie gate Hausſeife ge⸗ 
brauchen, im pulverartigen Zuſtande eignet er ſich 
ganz beſonders für die feine Toilette der Damen 
und namentlich auch für die Bartbehandlung der Herren. 

— Ein Boſtoner Handlungshaus ſandte jüngſt 
auf Speculation eine Schiffsladung Krinolinen nach 
Japan. Die Japaneſen kauften die Krinolinen, 
befeſtigten eine Decke über dieſelben und benutzten 
ſie als Regenſchirm. 

— Eine ſeltſame Hochzeit fand letzthin zu Pork 
im Staate Pennſylvanien ſtatt. Der Bräutigam 
war ein Mann von 60 Jahren und die Braut eine 
hundertjährige Greiſin. Sie hatten ſich erſt einen 
Tag vor ihrer Verheirathung kennen gelernt und 
derartig in einander verliebt, daß ſie beſchloſſen, ihre 
beiderfeitigen Geſchicke durch das Band der Ehe zu 
verknüpfen. 

— Herr Cunningham, ein 33 jähriger, mit 
fuchsrothem Haupt» und Barthaar geſegneter, ſehr 
liebenswürdiger Herr in Amerika, hat einen ganz 
neuen Juduſtriezweig entdeckt, indem er das Heirathen 
zum Gewerbe und entweder kurz vor oder gleich nach 
der Hochzeit mit allen greifbaren Werthgegenſtänden 
verſchwand. Jetzt iſt „der Bigamiſt“, welchen Ehren⸗ 
titel er durch ſeine nach Dutzenden zählenden Heirathen 
erwarb, der zarten Hälfte des freien Volkes auf fünf 
Jahre entrückt; er ſcheint aber das „Geſchäft“ noch 
nicht aufgeben zu wollen, denn er erklärte dem Richter 
ganz unbefangen, er verpflichte ſich, ſofern es gewünſcht 
wird, für jeden Monat ſeiner Kerkerhaft ein andres 
Frauenzimmer zu heirathen. Müſſen es dieſe Ame⸗ 
rikanerinnen nothwendig haben! 


[Eingeſandt.] 
Die Vorbereitungen für die große Leh- 


rerverſammlung in Berlin verſprechen die viel- 


ſeitigſten Genüſſe. Das Sitzungslokal, die ſtädtiſche 


Turnhalle, hat der Magiſtrat mit 2000 Sigplätzen ver- | 


ſehen laſſen und auch ſonſt für geeignete Ausſchmückungen 
deſſelben Sorge getragen. Die General-Intendanz der 
Königlichen Schauſpiele hat dem Ausſchuſſe anheim 
gegeben, die Theaterftüde zu bezeichnen, deren Aufführung 
der Verſammlung erwünſcht fein könnte. Die Privat- 
Theater wollen ihre Billets je bis Mittag für den 
Ausſchuß verfügbar halten. Die Muſeen ſollen über die 
gewöhnliche Zeit für die Theilnebmer der Verſammlung 
geöffnet bleiben. Am erſten Feſttage wird ein Feſtmahl, 
am zweiten eine geſellige Zuſammenkunft im Tivoli, 
am dritten ein Ausflug nach Potsdam ſtattfinden. Und 
das ſollte nicht reizen und locken, zum Hinreiſen gewählt 
und ſubventionirt zu werden, wie's immer auch ſei? — 
Das ſollte nicht anregen, erquiden und erheben und von 
höchſter Erſprießlichkeit ſein für — — Amt und Beruf? 
— Schade, ſchade, daß die Lehrerinnen hier nicht auch 
ſchon einen „Verein“ bilden, dann wäre, nach dem 
geſtrigen Beſchluß der Stadtverordneten, auch von ihnen 
eine Abgeordnete gewählt und vom Magiſtrate 
ſubventionirt worden. 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Mai. 


St. Trinitatis. Getauft: Kutſcher Wolltzki 
Sohn Rudolph Guſtav Fritz. Schneidergeſ. Budewig 
Sohn Hugo Hermann. 

Geſtorben: Fuhrherr Alb. Wölke jun., 26 J., Typhus. 
Gerichts⸗Exekutor Claaſſen Tochter Martha Johanna, 
3 J., Halsbräune. Drechslermſtr. Karoweki Sohn 
Johannes Georg, 3 J., Scharlachfieber. Glaſermſtr. 
Fiß unget. Tochter, 7 W., Krämpfe. 

St. Peter u. Paul. Getauft: Kürſchner⸗ 
mſtr. Schröder Tochter. Ober Telegraph iſt Oehlrich 
Tochter Selma Bertha Lucie. Schutzmann Schultz 
Tochter Johanna Marie Charlotte. Maurer Laſer Tochter 
Roſalie Agathe. 

Auf geboten: Kaufmann Paul Ernſt Conſtantin 
Sczersputowski mit Igfr. Adelheid Gertrud Schilka. 
Sattler und Tapezier Rob. Emil Lemmel mit Igfr. 
Johanna Loutiſe Selma Wirth. 
ware Handl.-Gehilfe Johannes Karnheim, 


St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Kritſch 
Sohn Auguft Friedr. Heinrich. Oderkahnſchiffer Teich 
mann aus Marienwerder Sohn Auguſt Paul Theodor. 
Kuhhalter Kaſchner Sohn Adolph Oskar. Poſtbote Buſch 
Sohn Richard Alexander. Einwohner Maaß in Heubude 
Sohn Johann Friedrich. Böttchergeſ. Kunoweki am 
Sandweg Sohn Guſtav Adolph Karl. Regiſtrator 
Peilowski Tochter Meta Margaretha Elwire. Kaufm. 
Brandt Tochter Margaretha Hulda Jullanna. Ein⸗ 
wohner Foß in Heubude Tochter Karoline Henriette, 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Wilh. Frdr. Kreplin 
mit Igfr. Louiſe Friedericke Erneſtine Barnid. Oder⸗ 
kahnſchiffer Joh. Ed. Pofenauer in Käſemark mit Igfr. 


Mathilde Amalie Hoppke. 


Geftorben: Schloſſermſtr.⸗Frau Johanug Auguſte 
Franke, geb. Kiper, 38 J. 3 M. 14 T., Gelenkrheumatismus. 


Eigenkäthner Abraham in Heubude Sohn David Ferdin., 
2 M. 14 T., Krämpfe. Böttchergeſ. Kunowski Sohn 
Guftav Adolph Karl, 6 T., Krämpfe. Schauſpieler Poddig 
Sohn Willy Rudolph Albert, 1 M. 23 T., chron. Magen- 
u. Darmkatarrb. Schuhmachergeſ. Marin todtgeb. Sohn. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


4| 334,42 + 182 [So. mäßig, hell u. klar. 
Abends Gewitter. 
154 WSW. flau, hell u. wolkig. 
18,2 W. flau, bewölkt. 


Markt- Zericht. 
Danzig, den 12. Mai 1869. 

Auch heute war unſer Markt in gedrückter Stim- 
mung und für umgeſetzte 70 Laft Weizen ſind geſtrige 
Preiſe nur ſchwach zu behaupten geweſen. Man bezahlte: 
feinen hellglaſigen 132. 1316. 500; bochbunten 131. 
129. 1286. . 495. 490; hellbunten 1302, E 4874; 
gutbunten 133. 13067. 2. 4673, 465 pr. 5100 

Roggen feſt und von Conſumenten etwas beſſer 
bezahlt; 130.1296. 2. 380. 379.378; 12864. 876; 
125. 122 866. f 364; 119. A 360 pr. 4910 4. 
Umſatz 65 Laſt. 

Erbſen unverändert; A 375.370.365; Victoria⸗ 
FE. 390 pr. 5400 8, 

2 Laſt blaue Lupinen bedangen N 264 pr. 
54008. 

Rübſen auf Lieferung pr. Aug.-Septbr. ZZ. 630 
Br., 610 Geld pr. 4320 27. 

Kleeſaat weißer 4 113 pr. 100 4. 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer unver- 
zollt ineluſive Sad pr. 125. Netto 174 J Br., 
17 Sr. Geld. 

eeringe unverzollt pr. Tonne: crown full brand 

RG 154 Br., . 15 bez., crown Ihlen 2 114 Br., 
S Il bez. 

Steinkohlen: Sunderländer doppelt geſiebte Nuß⸗ 


m 


12) 8| 335,38 


12 336,05 | 


kohlen in Kahnladungen ab Neufahrwaſſer & 143 bez., 


ſchottiſche Maſchinen⸗ Ag 143 bez. pr. 18 Tonnen. 


Engliſches Haus. 

Major a. D. v. Heyn a. Drieſen. Capt. Lieut. 
Ratzeburg a. Kiel. Kaufmann Fontheim a. Berlin. 
Frau Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr.⸗Golmkau. 

Hotel de Berlin. 

Die Kauf. L'Orange u. Schwenterberg a. Berlin, 

Leß a. Königsberg u. Windheim a. Görlitz. 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Müller a. St. Petersburg, Hirſchfeld a. 
Elberfeld, Schayer u. Stobbe a. Berlin u. Auguſt a. 
Mainz, Inſpector Neumann a. Berlin. Guts beſitzer 
Lieut. Müller a. Kamnipke. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. Faber n. Gattin a. Fiedlin u. 
Behrendt a. Pr. Arnau. Frau Oberförfter Otto und 
Frau Hegemeiſter Wiegant a. Steegen. Kim. Oppermann 


a. Paris. 
Walters Hotel. 

Gutsbeſ. Lieut. Aepinus a. Elbing. Kontrolleur 
Boyen a. Berent. Die Kaufleute Kriebel u. Cohn a. 
Berlin. Frau Rittergutsbeſ. Leſſe n. Sohn a, Tockar. 

Hotel de Thorn. > 

Gerichts⸗Rath Ulrict u. Bau. Inſpector Schmidt a. 
Dirſchau. Gutsbeſ. Mix a. Kriefkohl. Landw. Oppen ⸗ 
heimer a. Elbing. Die Kaufl. Buchholz a. Bromberg 
u. Johanſen a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva. 
Die Kaufl. Schneemann a. Hamburg, Steinthal a. 


Berlin, Fürſtenberg a. Stettin u. Siebert a. Marien- 


werder. Rittergutsbeſ. Hirſchmann a. Johannesdorf. 


Fräul. Ebel a. Charlottenburg. 


Selonke's Etablissement. 
Donnerſtag, den 13. Mai: 


Große Feſt⸗Vorſtellung 


ausgeführt von fämmtlihen engagirten Künſtlern, 


fowie 
Großes Doppel-Goncert, 
ausgeführt von den Kapellen des 44. Infant. ⸗ 
Regts. und des 1. Leib - Hufaren = Regiments, 
‚unter Leitung der Herren Muſikmeiſter 
v. eber und Seil. 


Des reichhaltigen Programmes wegen Anfang 5 Uhr. 
Entrée wie gewöhnlich, don 8 Uhr ab 2½ „n, 


Caffee⸗Garten 
„Alte Wache“ am Fiſchmarkt. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute 
ab neben meiner Weinhandlung und Kezelbahn ein 
Caffee ⸗Reſtaurations⸗Geſchäft im 
Garten eröffnet habe. Der Garten iſt entſprechend 
eingerichtet und bei ziemlichem Umfange gegen Luftzug 
geſchützt. 

Ein hochgeehrtes Publikum bitte ich höflichſt, 
meia Unternehmen durch recht zahlreichen Beſuch 
unerſtützen zu wollen und werde ich die größte 
Sorgfalt auf vorzügliche Qualität der Speiſen und 
Getränke und auf beſte Bedienung verwenden. 

Danzig, den 12. Mai 1869. 

Carl Gronau. 

NB. Meine beliebte (früher) Fun t'ſche Kegel⸗ 
bahn iſt noch für einen Abend uad einige Morgen 
der Woche zu vergeben. Maitrank, wie hieſige 
und fremde Biere auf Eis, Berliner Bock Bier. 


Lebens⸗Verſicherung. 


Die General⸗ Agentur einn in- 
ländiſchen Lebens » Berfiherungs Geſellſchaft für 


Danzig iſt zu vergeben. Es werden gute Be⸗ 
dingungen gewährt, dagegen Geſchäftskenntniß und 
gute Referenzen gefordert. Offerten sub N. 4976 
an die Annoncen Expedition 
in Berlin. 


von Rudolf Mosse 


Epileptische Krämpfe an 
heilt der Specialarzt für Epilepsie 
Dr. ©. Killisch in Berlin, jetzt Mittel- 
strasse No. 6. Auswärtige brieflich. Schon 
über Hundert geheilt. 


An⸗ und Abmelde- Scheine 


find zu haben bei  ZKdwin Groening. 
FELSEN SERIE 


Loh⸗Bäder! 


deren Erfolg mit einer nie geahnten Sichecheit die bisher unheilbarſten Krankheiten und veralteten Uebel, 
als Unterleibs- und Rückenmarkskrantheiten, Hämorrboiden, Gicht, Lähmungen, Bleichſucht, Krämpfe ic. 


befeitiger, ferner: 


Kiefernadel⸗Bäder 


von Lairitz'ſchem Extract, prämirt auf die internationolen Ausftellungen in Hamburg 1863 und 
Poſen 1864, namentlich gegen Gicht und Rheumatismus. 


Dampf- und alle Arten Wannen-Bäder mit neuer Douche⸗ 
Einrichtung in Porzellan-Wannen, ferner: 


30 Douche-Däder im 


Monats-Abonnement für 1 Chlr. 


jo wie Kur⸗, Sitz und Haus⸗Bäder empfiehlt ergebenft 
A. W. Jantzen, Bade-Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Lairitz'ſche prämiirte Waldwollwaaren, beſtehend aus fämmtlichen Unterkleidern 
für den Sommer, fo wie Waldwoll- Oel, Spiritus und Seifen, alsdann die mehrfach prämtirte 


Gicht- und Rheumatismen-Watte von 3 Sgr. ab, 


welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfeblen 


A. W. Jantzen, Bade- Anſtalt, Verſt. Graben 34, 
Fr. Kowalki. Langebrücke am Frauentor. 


Lairitzſche wollene Imitation⸗ u. Patent⸗Jacken u. Hoſen 
in verſchiedenen Farben für Herren, als neuer Artikel, empfiehlt 
A. W. Jantzen, Bade- Anftalt, Vorſt. Graben 34. 


Eizentälbner Georg Burth in Heubude, 53 J., Topbus . . 35 e:᷑. ... — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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